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Uta Eling/Hans Satzger


Videofilm-Projekt des Medienzentrums Clip 

(in Zusammenarbeit mit der Abschluss-Stufe I des Sonderpädagogischen Förderzentrums Finkenkrug-Schule für Geistigbehinderte in Charlottenburg-Wilmersdorf)

Mit  Unterstützung von:

· Abel, Julia  (Maskenbildnerin) 

· EVA-LICHTSPIELE 

 

· Kitzig, Aron (Grafik)

· Ladies´Circle 5 Berlin

· Polizeiabschnitts 26 

· Tacheles PR Kerstin Hendess 

· Westkreuz-Druckerei

(   Blumengroßhandel Giertzuch
Personelle Voraussetzungen seitens der Schule:

Sonderschullehrerin:



Uta Eling

Sonderschullehrerin:



Susanne Esper

Heilerziehungspfleger:



Hans Satzger


Zivildienstleistender:



Arvid Viehbacher

Erzieherpraktikantin:



Patricia Gehrig

Personelle Voraussetzungen seitens des Medienzentrums:

Mitarbeiter im freiwilligen sozialen Jahr:
Daniel Stephan

Erzieherpraktikantin:



Jenny Geschimsky

Mitarbeiterin des Medienzentrums:
Sabine Raband

Zusammensetzung der Lerngruppe:

Die Lerngruppe besteht aus acht Schülern im Alter zwischen 15 und 17 Jahren. Zwei Mädchen und sechs Jungen. Ein Schüler ist Rollstuhlfahrer. Die Klasse arbeitet in dieser Zusammensetzung seit zwei Jahren zusammen. Nach dem kommenden Schuljahr werden einige der Schüler die Schule verlassen und in Werkstätten oder Tagesförderstätten arbeiten.

Darstellung des Gesamtprojektes:
(nach Gudjons)

· Projektschritt 1: Eine für den Erwerb von Erfahrungen geeignete, problemhaltige Sachlage auswählen:

· Das Erstellen eines Videofilms wurde von allen Beteiligten als Ziel für das Projekt festgelegt.

· Das Erarbeiten eines Drehbuches erfolgte  prozesshaft mit den Schülern durch Herrn Satzger. 

· Projektschritt 2: Gemeinsam einen Plan zur Problemlösung entwickeln:

Bei der zielgerichteten Projektplanung  wurden die einzelnen Arbeitsschritte gemeinsam geplant, die Verteilung der Aufgaben, wie Besetzung der Rollen, Zuständigkeiten für Kamera, Ton, Licht, Klappe etc. gemeinsam festgelegt. 

· Projektschritt 3: Sich mit dem Problem handlungsorientiert auseinandersetzen:

Basierend auf den Empfehlungen zum Förderschwerpunkt geistige Entwicklung der KMK vom 26.06.1998 ist für die Unterrichtsgestaltung an Schulen für Geistigbehinderte die Handlungsorientierung durchgängiges Prinzip.  Die Förderung der Schüler erfolgt  in einem für die Schüler erkennbaren Handlungszusammenhang. Die Koordination der verschiedenen Berufsgruppen die Abfolge der Szenen , die Notwendigkeit der Koordination der Gruppen , die am Ganzen beteiligt werden, werden den Schülern deutlich. Zum Beispiel die Absprachen mit der Polizei, um Außendrehtermine wahrnehmen zu können, Absprachen mit der Maskenbildnerin, das Bereitstellen von Requisiten aus den Elternhäusern zum jeweiligen Drehtag.

· Projektschritt 4: Die erarbeitete Problemlösung an der Wirklichkeit prüfen:

Der Film wird mit einer Premiere im EVA - Kino Berlin Wilmersdorf der interessierten Öffentlichkeit präsentiert. Hervorzuheben ist jedoch, dass das Wichtigste der Prozess ist, der zu dem Film geführt hat. Die Vorbereitung, Ausrichtung und Nachbereitung der Premiere ist Teil des Projektes und somit des Prozesses.

Das Projekt ist fächerübergreifend angelegt. 

Bezug zum Rahmenplan der Berliner Schulen für Geistigbehinderte:

· Lesen und Schreiben: Entwicklung des Drehbuches.

· Ausbildung motorischer Fertigkeiten (z.B. Erarbeitung von Bewegungen, die für einzelne Filmszenen nötig sind).

· Umgang mit Farben und Formen: Sammeln von Ideen für das Filmposter, die Eintrittskarten und die Herstellung von Requisiten.

· Fördern der Selbsttätigkeit, Wecken der Kreativität, Fördern des Sozialverhaltens.

· Feste und Feiern: Ausrichten einer Filmpremiere.

· Kennenlernen von Berufen „rund um den Film“.

· Besuch von Ausflugszielen: Filmmuseum Potsdam, Studiotours Babelsberg.

· Fotografieren/Filmvorführungen...: Medienkompetenz erwerben.

· Versprachlichung von Abläufen, Begriffserweiterung.

Jede Unterrichtseinheit innerhalb des Projektes umfasst immer einen Drehtermin mit den Mitarbeitern des Medienzentrums als zentralen  Punkt. Die Vor- und Nachbereitungen des jeweiligen „Drehs“ erfolgen in Absprache mit allen Beteiligten in der Schule. Die Schüler dokumentieren ihre Tätigkeiten am Set und die Entwicklung des Drehbuches, differenziert nach ihren Fähigkeiten und Interessen. z.B. als Text, als Storyboard oder als digitalisierte Fotosammlung. Jeder Schüler legt einen Film-Ordner an, in dem jeder Drehtag, mit den jeweiligen Aufgaben festgehalten ist.

Sachdarstellung: (sachliche, fachliche Auseinandersetzung mit dem Unterrichtsgegenstand)

Ein kurzer Spielfilm: Ein Film ist ein belichteter und entwickelter Filmstreifen sowie dessen Projektion auf die Leinwand.

Die Herstellung eines Spielfilms: Darstellung der Handlung in Form eines Exposés, gefolgt von der Erstellung eines Rohdrehbuches und eines kurbelfertigen Drehbuches. Die Produktionsgesellschaft engagiert einen Stab (Kameramann, Tonmeister, Architekt, Komponisten, Schnittmeister) und die Besetzung (Haupt- und Nebenrollen). Der Produktionsleiter fertigt einen Gesamtkostenvoranschlag an. Der Drehplan wird erarbeitet. Aufgenommen wird der Film im Freien oder in Aufnahmeräumen. Jede Einstellung wird mehrere Male gedreht, um dem Schnittmeister Aus-
wahlmaterial für die Montage zu liefern. In Kopieranstalten werden die Negative entwickelt, kopiert, geschnitten, synchronisiert und vervielfältigt. Schon während der Dreharbeiten fertigt der Cutter einen Rohschnitt an. Beim Feinschnitt werden die Szenen nach künstlerischen Gesichtspunkten zusammengefügt und die Tonbänder dem Bilderrhythmus angepasst.Auf dem endgültigen Film befindet sich der Tonstreifen neben dem Film. (Quelle: dtv-Lexikon Band 6, München 1976, S.163.).

Storyboard: Zur besseren Veranschaulichung des Aktionsablaufs vor den tatsächlichen Dreharbeiten  wird ein „strategisches Konzept" , das sogenannte Storyboard erstellt. Sämtliche Schlüsselszenen der Geschichte werden auf einer für alle einsehbaren Tafel in Skizzen dargestellt. Alfred Hitchcock bezeichnet die Entwicklung des Storyboards als das eigentliche Filmemachen. Das Storyboard ist ein elementarer Baustein der Filmkunst. (Quelle: Making of...(Wie ein Film entsteht) Die Kunst des Filmemachens von A bis Z Hrsg: Dirk Manthey, Kino Verlag GmbH, Hamburg 1996, S. 75.

Verwendete Technik: Videokamera Sony DSR-200AP DV CAM, 

Licht: 3x1000 Watt Kunstlichtscheinwerfer,1000 Watt Bodenscheinwerfer

Blue Box: JVC  Studiokamera BY 10-E, 

Aufnahme: S-VHS Edition Recorder BR – 5810E 


         Y/C Digital Effects Generator KM D600

                   RM-P200 Remote Control Unit

Mikro, Mikroangel, Stativ, Nebelmaschine, Stromgenerator, zwei Monitore und viele Kabel.
Geschnitten wird mit dem Programm „Avid MCXpress“.

Didaktische Reduktion:

· an der personellen und sächlichen Ausgangslage orientierte Auswahl des Themas bezogen auf 

· den Inhalt kurze, stringente, an den Schülerinteressen orientierte Handlung, die gemäß dem Projektgedanken gemeinsam entwickelt wird;

· Ausstattung und finanziellen Rahmen; 

· den zeitlichen Umfang (Reduzierung auf überschaubare Länge von ca. 30 Minuten);

· die Lernausgangslage der Schüler.

· Einsatz eines Sprechers, der durch den Film führt 

· Erarbeitung der Szenen jeweils in der Schule. Drehtermine im unmittelbaren Schulumfeld (ausgehend von Bekanntem), im Medienzentrum, im Privathaus, bei der Polizei (hin zu Unbekanntem).    

Didaktisch/methodische Bemerkungen:

· Sofortige Präsentation der jeweiligen Drehergebnisse (Prinzip der zeitlichen Nähe).

· Fotodokumentation, um die Garderobe und Requisiten festzuhalten, damit die „Anschlüsse“ an die jeweils folgenden, jedoch nicht in direkter Abfolge gedrehten Szenen gewährleistet sind.

· Dokumentation der Drehtage: Erarbeitung in Form eines Wanddrehbuchs, Festhalten der Ergebnisse seitens der Schüler  mit individualisierter Aufgabenstellung.

· Einbeziehen der Eltern: Bereitstellung der Requisiten etc.

· Als Einstieg zu dem Projekt wurde die Geschichten: „Herbert Günther erzählt, wie ein Fernsehfilm entsteht“, Hamburg 1992 und Odilie Limousin, Daniel Neumann:„So funktionieren Film und Fernsehen“ 1987, erarbeitet .

· Zerschneiden des Wanddrehbuches, Hintereinanderlegen der Szenen (in der Turnhalle) in der für den Film notwendigen Abfolge, um das  Schneiden des Filmmaterials für die Schüler nachvollziehbar zu machen.

Daniel Stephan: ist 22 Jahre alt, weiß seit 8 Jahren, dass er beim Film arbeiten möchte (Regie), fand bereits mit 16 Jahren zum Medienzentrum Clip in Berlin. Dort erlernte er den analogen und digitalen Schnitt, den Umgang mit verschiedenen Kameras, der Beleuchtung, der Bildregie bis hin zur Arbeit mit Gruppen. Er leitete Videoworkshops für arbeitslose junge Erwachsene, gewann 1997 den Produzentenpreis beim Berliner Medienfestival, war Jurymitglied der internationalen Jury eines Videofestivals, Pol 8, deutscher Organisator für den internationalen Videoworkshop „Film without borders“ in Warschau, Setaufnahmeleitungsassistent bei zwei Studentenfilmen der Deutschen Film und Fernsehakademie Berlin, Vorjury und Moderator beim Berliner Medienfestival, Teilnahme am internationalen Fernsehworkshop Berlin. An der Finkenkrug-Schule leistete er seinen Zivildienst ab, in dieser Zeit drehte er eine Dokumentation über den Besuch der Expo – Hannover der Ober- und Abschluss-Stufenschüler. Derzeit absolviert er ein freiwilliges soziales Jahr im kulturellen Bereich im Clip, um sich dann an der Filmhochschule zu bewerben. Er kann nie nein sagen, wenn die Schüler noch eine Idee haben. Und überhaupt ist er einfach  klasse!

Hans Satzger: ist 40 Jahre alt, arbeitet an der Finkenkrug-Schule als Heilerziehungspfleger. Er „heckte“ mit Daniel Stephan die Idee für das Filmprojekt – wohl beim Bier, oder mehreren- aus, und überzeugt seine Kolleginnen binnen Sekunden! Er entwickelte das Exposé der Handlung und erarbeitete das Drehbuch mit den Schülern. Er sorgt für Logik, Drehorte und die Koordination und ist schwer neugierig. Er hat es tatsächlich geschafft, dass immer die richtigen Leute zur richtigen Szene da waren und auch noch in der richtigen Garderobe. Manche Mutter wird mehr gewaschen haben, als sie vorher ahnte!

Uta Eling: ist 42 Jahre alt, arbeitet als Sonderschullehrerin an der Finkenkrug-Schule. Sie behält den Projektablauf (hoffentlich) im Blick und ist immer hinter den Beteiligten her man könnte sie als äußerst kontaktfreudig bezeichnen. Sie sorgt für Zeichnungen, Fotos, Requisiten, Kostüme, Kulissen und der Erstellung eines Wandrehbuches. Sie ist seit den Dreharbeiten Cineastin per Zufall aber mit Leidenschaft. 

Susanne Esper: ist „gewordene Berlinerin“, gnadenlos optimistisch, grenzenlos geduldig, 39 Jahre alt, arbeitet als Sonderschullehrerin an der Finkenkrug-Schule, ist zuständig für das „casting“, lernt Texte mit den Schauspielern und ist für das „catering“  und immer gute Stimmung zuständig. Ohne sie und ihren Mann gäb´s keine Flyer, und die brauchen wir!

Arvid Viehbacher: ist 23 Jahre alt und als Zivildienstleistender  in der Abschluss-Stufe tätig und ist perfekt im Reichen von heißem Kakao an kalten Drehtagen, kümmert sich liebevoll um alle Beteiligten, nicht nur die Schauspieler. Er ist der charmanteste Mann am Set, er lässt sich durch schlagende Argumente von Trixi schnell überzeugen! Sein Einsatz als Feuerwerker und Stuntman lässt derzeit noch auf sich warten.

Patricia Gehrig: Künstlername am Set: Trixi Gehricke. Sie ist 24 Jahre alt und als Anerkennungsjahrespraktikantin in der Schule tätig. Sie bringt mit ihrem jugendlichen Elan nicht nur die kleinen Jungs der Klasse in Schwung! Als Polizistin hat sie die Kollegen fest im Griff. Auch sie sorgt für Zeichnungen, Requisiten und Kulissen. Bei Außendreharbeiten kocht sie mit Links und Liebe! Zitat: „Die müssen doch was Warmes im Bauch haben!“

Jenny Geschimski: Machte im ersten Teil der Dreharbeiten mit. Zu diesem Zeitpunkt war sie Praktikantin im Medienzentrum Clip. Frei nach dem Motto „Frechheit siegt“ verbreitete sie viel gute Laune am Set, das sie mit aufbaute. Sie kann wartende Schüler bei Laune halten und findet immer ein Aufgabe, die dringend zu erledigen ist.

Sabine Raband: Ist Angestellte im Medienzentrum Clip und löste Jenny im zweiten Teil der Dreharbeiten ab. Sie kann zwar keinen Kaffee kochen (O-Ton Herr Satzger) dafür aber sehr viel trinken. Sie war unter anderem für Doku-Aufnahmen und allerlei „technischen Kram“ zuständig, wenn sie dabei war, fehlte nie ein Kabel! Hat immer „die Ruhe weg“, auch nach der 36. Klappe!

Vorläufiger Terminplan des Filmprojekts:
17.04.2002 Trailer läuft im EVA-Kino

19.30 Uhr LC 5 Berlin in der Finkenkrug-Schule zur Vorstellung des Projekts

02.05.2002 10.00 Uhr  Pressetermin im Medienzentrum Clip   Frobenstr. 27 10783 Berlin

23.6.2002


Preview  für die Presse  um 11.00 





Aula der Finkenkrug-Schule

29.06.2002                Premiere des Films in den  EVA-Lichtspielen

12.00 Uhr und 13.15 Uhr

27.08.2002 


Vorstellung um 10.00 Uhr im  EVA-Kino

Ansprechpartner:        
Uta Eling

& 
Hans Satzger




    
Waldwinkel 24
    
Wexstraße 22





14532 Kleinmachnow    
10715 Berlin





033203/23727

030/85072459





0170/5621395

01723027925




        utaeling@t-online.de         
HKPSR@aol.com
